
344 • Dr- O- Staudinger:

abgesetzt ist. Die am Ende des Vorderrandes stehenden

4 weissen Costalfleckchen sind antfallend gross, auch die beiden

weissen, die Makeln begrenzenden Flecken sind fast grösser

als bei typischen Olivalis. Auf den weisslichen Htfln. ist der

dunkle Aussenrand schmäler, vor den fast ganz weissen

Fransen stehen weit schärfere, breite, dunkle Limbalstrichel-

chen. Obwohl zuweilen bei europäischen Stücken auch eine

fast ähnliche, weisse Binde vor dem Aussenrand der Vdfl.

vorhanden ist, so sind die Caucasus-Stücke doch so ver-

scliieden, dass sie als Lokalform mit var. Caucasica be-

zeichnet werden können.

-^-

Einige neue Tagfalterarten und Yarietäten.

Von

Dr. 0. Staudiuffer.

Paruassiiis Olympius Stgr. Diese und zwei der fol-

genden Arten wurden von Anfang bis Mitte Juli d. J. von

J. Haberhauer in den unfern der centralasiatischen Stadt Korla

(oder Kurla) gelegenen Gebirgen, wohl in dem östlich davon
liegenden Kuruk-Tau, gefangen. Die Stadt Korla liegt etwas

unter dem 42^' Breitengrade und ein wenig östlich vom
86^ Längengrade, am Nordrande der grossen Wüste. Sie

soll 90Ü—1000 Meter hoch gelegen sein, während ich über

die Höhe, wo diese Arten gefangen wurden, nichts Sicheres

sagen kann; ich vermuthe, dass sie mindestens 2000 Meter,

wahrscheinlich weit mehr betrug. Ich erhielt 22 SS und
6 9 9 dieses Parn. Olympius, von den 9 9 sind leider nur 2

ganz rein, von den S S etwa die Hälfte; sie wurden zusammen
mit einigen 60 Stücken einer Parn. Discobolus-Form gefunden,

die meiner var. Insignis nahe stehen und dazu gezogen

werden können. Die grösseren, weit weniger gezeichneten

P. Olympius machen einen so verschiedenen Eindruck von

den ihnen jedenfalls am nächsten stehenden Discobolus. dass

ich sie, bis auf weiteres, für eine davon verschiedene Art

halte, da sie weder eine Lokalform davon sein können, noch

ihre Anzahl und Grösse es erlauben, sie als Aberrationen davon'
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anzusehen. Da die meisten Parnassins-Arten, sowohl in der

Grösse wie in den Zeiclnuingen stark abändern, so ist es bei

manchen Arten sehr schwer oder geradezu nicht möglich,

ganz konstante Unterscliiede anzugeben; so z. B. ist die be-

kannteste, ausserordentlich stark abweichende Art, P. Apollo,

von den zweifellos von ihm verschiedenen P. Nomion, unter

Berücksichtigung der vielen abändernden Formen und Stücke

beider, durch kein Avirklich stets stichhaltiges Merkmal zu

trennen. In meiner Kentei-Arbeit, Iris V, S. 308, habe ich

bei 4 Stücken von P. Nomion, die dem P. Apollo recht nahe

kommen, angenommen, dass es Hybriden zwischen dieser Art und
dem mit ihm zusanimentliegenden Apollo sein könnten; das-

selbe habe ich schon früher (Stett. ent. Zeit. 1881, S. 278)

von gewissen, in der Mitte von P. Hesebolus und Actius

stehenden Stücken, die mit beiden Arten zusammen im Ala
Tau gefangen wurden, angenommen. Mag diese Annahme
hier, wie bei manchen anderen Lepidopteren, auch eine gewagte,

nicht zu beweisende sein, so kann doch ebenso wenig durch

das Vorkommen solcher Zwischenstücke zweier Arten bewiesen

werden, dass beide nur Formen einer Art sind. Zu welchen

Fehlschlüssen man durch das Vorkommen solcher Uebergangs-

stücke, sowie dadurch, dass keine stets konstanten Unter-

schiede zwischen zwei nahen Arten aufzufinden sind, kommen
kann, beweist Herr H. J. Elwes in seiner trefflichen Arbeit

über die Arten der Gattung Painassius (Proceed. Zool. Soc.

London 1881), wo er aus diesen Gründen Discobolus als eine

Varietät von Actius ansieht. Beide sind nach meiner Ansicht

zwei ebenso sicher verschiedene Arten wie P. Apollo und
P. Nomion ; auch Grum Grschimailo, der selbst beide Arten

in grösserer Anzahl fing, lässt gar keinen Zweifel darüber

aufkommen, dass Actius eine gute, von Discobolus sicher ver-

schiedene Art ist. Jetzt sandte Haberhauer wieder mit den

bereits erwähnten 60 P. Discobolus eine noch grössere Anzahl
mit ihnen zusammen gefangener Stücke einer Form des

P. Actius ein, von denen jedes Stück sich sicher von Disco-

bolus trennen lässt.

Die P a r n. 1 y m p i u s sind durchschnittlich grösser

als die mit ihnen zusammen gefangene grosse Form des

P. Discobolus; sie sind grösser als die alpine Form von
P. Apollo, etwa so gross wie deutsche (schlesische und
bayerische), ungarische und schwedische Apollo, mit denen sie

fast eine grössere Aehnlichkeit haben als mit Discobolus.

Die Grösse der Parnassius-Arten lässt sich, ihrer stark
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abgerundeten Vdfl. wegen, schlecht messen, anch wenn man
nur die Länge eines Vdfls. angeben will. Nur ein S von

P. Olympius ist auffallend kleiner als die übrigen Stücke, es

hat etwa nur 52 ( -54) mm Flügelspannung, die Länge der Vdfl.

(auf beiden Seiten verschieden) beträgt 35 und 37 mm. Bei

den meisten Stücken beträgt (gleich gemessen) die Flügel-

spannung etwa 70, die Länge der Vdfl. 42—43 mm; beim

grössten S ist erstere auf 77, letztere auf 45 mm anzugeben.

Alle Flüf/el (deren Form bei einzelnen Stücken stark ab-

ändert) zeigen in beiden Oeschiechtern mehr und reineres

Weiss als Parn. Apollo, das erstere namentlich gilt auch bei

den mit Olympius zusammen gefangenen P, Discobolus, von
denen einige Stücke ebenso weiss gefärbt sind. Durch die

fast stets weisse (selten schwach gelblich angeflogene), meist

mehr oder minder schwärzlich bestreute Oberseite der Flügel

unterscheidet sich diese (grosse) Discobolus-Form (von Korla)

besonders von den typischen P. Eomanovi Gr. (die ich für

eine sichere Lokalform des typischen Discobolus halte), wo
die Färbung „meme plus jaune que celle du Discobolus du

Thian Chan' ist. Die vor dem Aussenrand stehende, dunkle

(schwärzliche) Fleckhinde tritt bei Olympius (fast) stets viel

weniger stark als bei Discobolus auf, sie wird nicht selten

rudimentär. Nur bei einem Olympius- 9 besteht sie aus sehr

grossen (dreieckigen), schwarzen Flecken, die hier aber einen

ganz anderen Eindruck machen, besonders im Oegensatz zu

dem (verloscheneren) glasartigen, dunklen Aussenrande. Dieser

Aussenrand erscheint bei Olympius weniger dunkel, er tritt

schärfer hervor, weil er breiter weiss von der vor ihm,

stehenden Fleckreihe getrennt ist. Auf den Htfln. ist er

schmäler als (meist) l)ei Discobolus, öfters ist er hier fast

ganz verloschen. In der schwarzen Vorderrands-Halbbinde

der Vdfl. treten gewöhnlich, auf der Unterseite stets, 2 rothe

Flecken auf. die bei 2 S S fehlen. Der schwarze Lmenrands-
flecken ist meist roth gekernt, öfters sehr schwach, bei einigen

Stücken bleibt er ganz schwarz, bei einem 9 sogar auch auf

der Unte)'seit(^ Von den beiden grossen, meist intensiv rotlien

Augenflecken der Htfl. ist auf der Oberseite nur das untere

zuweilen weisslich gekernt, während auf der Unterseite beide

stets grosse, weissliche Mitteltheile führen; hier sind auch die

beiden rothen Innenrandsflecken oft weisslich gekernt, von

denen nur der untere zuweilen (meist bei den 9 9 ) schwach
roth auf der Oberseite gefärbt ist. Die 4 schwarzen, nach

innen fast stets breit roth begrenzten Basalflecken der Unterseite-
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der Htfl. sind wie bei Discobolus und so manchen anderen

Painassius-Arten. Die weisslichen, fein schwarz geringelten

Fühler mit schwarzen Endkolben sind, wie alle anderen

Körpertheile, den entsprechenden bei Discobolus ganz ähnlich

oder gleich gebildet und gefärbt.

Parnassius Actius Ev. (var. Caesar Gram Gr.) und
ab. (var.?) Actinobolus Stgr. Die Stücke dieser mit der

vorigen zusammen in den Gebirgen bei Korla (meist Anfang
Juli) in grösserer Anzahl gefangenen Art ändern unter ein-

ander stark ab, sie sind durchschnittlicli von den typischen

Actius Ev. so verschieden, dass sie (mit demselben Recht wie

manche andere Foi'men) einen Namen verdienen. Die typischen

P. Actius stammen zweifellos von dem südlich vom Tarba-

gatai gelegenen Ala Tau; ich erhielt früher über 50 Stücke
von dieser Lokalität (s. Stett. ent. Zeit. 1881, S. 278). Herr
Gr. Grschimailo scheint von typischen P. Actius nur die (wenigen)

alten, schlechten Eversmann'schen Stücke gesehen zu haben,

als er in seiner grossen Arbeit, Memoires Eoman. IV, S. 184 ff',

die von ihm im östlichen Theil des Pamir (fast 4000 Meter
hoch) gefangenen Stücke bespricht und weitere Eigenthümlich-

keiten derselben angiebt. Er hatte beim Fangen derselben

geglaubt, dass dies eine neue Art sei, die er Mem. Rom. II,

S. 247 nur dem Namen nach, als Caesar auffuhrt. Dieser

Name kann vielleicht für die grösseren, reiner weiss ge-

färbten, weniger stark gezeichneten Stücke, welche, bei Korla
wenigstens, als Hauptform aufzutreten scheinen, beibehalten

werden. Es kommen hier einzeln (als Aberration) auch fast

ebenso kleine und ebenso dunkle Stücke wie im Ala Tau vor.

Die Angaben Grum Grschimailo's, dass bei Actius der durch-

sichtige Aussenrand äusserst schmal, auf den Vdfln. öfters

nur bis zur Mitte gehend, sei, triff't bei den typischen Actius

vom Ala Tau nicht zu. Die Vdfl. aller (50) Stücke, die ich

von dieser Lokalität erhielt, haben einen verhältnissmässig

breiten Rand, der stets bis unten hinunter geht. Das von
Herrich-Seh aetter, Fig. 634, abgebildete S , sicher ein typisches,

von Eversmann stammendes, hat sogar einen sehr breiten,

dunklen Aussenrand der Vdfl. Auch, zeigen alle meine Actius

vom Ala Tau einen mehr oder minder starken, dunklen Aussen-
rand der Htfl., der bei den S S meist nur aus dunklen Flecken
besteht, vor denen nach innen (einen S ausgenommen) eine

2 Fleckreihe steht. Ein vollständiges Fehlen der schwarzen
Randzeichnungen der Htfl. kommt bei typischen Actius nie

vor. Ebenso zeichnen sich dieselben durchaus nicht durcli
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das reinste Weiss „le plus blanc de tous les representants

de ce genre" aus; nicht wenige meiner Ala Tau-Stücke sind

gelblich, einige sogar ziemlich stark gelb angeflogen, während
keiiis so rein weiss ist, wie fast alle Stücke von Korla, sowie
solche vom Trausalai und Pamir, die Gruni Gr. zuerst als

Caesar versandte. Die Flügel der wenigen vom Ala Tau er-

haltenen 9 9 sind sehr stark dunkel angeflogen (schwarz be-

streut); die Aussenhälfte der Vdfl. ist bei ihnen vorwiegend
dunkel gefärbt, nur bei einem 9 tritt die dunkle Bestäubung
schwächer auf.

Während meine typischen P. Actius vom Ala Tau
45—51 mm Flügelspannung haben, beträgt dieselbe bei dieser

var. Caesar von Korla durchschnittlich etwa 55 mm; die

grössten Stücke messen 60—61, die kleinsten (ein 9 ist das

kleinste) etwa 50 mm. Einige 20 S S und etwa 10 9 9
sehen von den anderen Stücken so verschieden aus, dass ich

zuerst (wo mir nur wenige gespannte Stücke beider Formen
vorlagen) glaubte, sie gehörten einer verschiedenen Art an.

Da sich aber unter den später gespannten Thieren eine An-
zahl Uebergangsstücke vorfanden, so halte ich sie jetzt für

aufl'allende, variireude Stücke, die wahrscheinlich als Aberra-

tionen mit den anderen zusammen fliegen, vielleicht aber auch

nur an gewissen Lokalitäten auftreten. Diese Stücke, die

ich als A c t i n b l u s bezeichne, unterscheiden sich vor-

zugsweise durch Folgendes von Actius und var. Caesar. Die
dunkle, vor dem Aussenrande stehende Fleckreihe fehlt auf

der Oberseite völlig oder sie ist doch nur sehr rudimentär

vorhanden. Zuweilen fehlt sie auch auf der Unterseite der

Vdß., wo sie stets viel schivächer und rudimentär als bei

Actius und var. Caesar auftritt. Der glasartige, dunkle

Aussenrand der Vdfl., der wegen der nach innen fehlenden,

schwärzlichen Fleckreihe sich sehr scharf hervorheht, ist meist

ebenso breit (oder schmal) wie bei anderen Actius, er geht

bei einzelnen Stücken dieser ab. Actinobolus, wie bei var.

Caesar, nur bis etwas über die Flügelmitte hinab. Die Aussen-

rands-Zeichnunqen der Htfl. sind meist sehr rudimentär,

zuweilen sind sie fast ganz verschwunden, nur bei den 9 9

treten sie deutlicher auf. Ueber die rothen Flecken der var.

Caesar und ab. Actinobolus bemerke ich noch, dass die beiden

rothen Augenflecken der Htß. meist, auch im Verhältniss zur

Grösse der Stücke, bei beiden (zuweilen beträchtlich) grösser

als bei typischen Actius sind. Die Vdfl. führen am Vorderrand

meist 2, seltener 3 rothe Fleckchen, bei einzelnen Stücken
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fehlen sie ganz, bei einem Actinobolus- S sogar anf der Unter-

seite. Der grosse, schwarze Innenrandsflecken ist verhältniss-

mässig selten gering roth gekernt. Auf der Unterseite der
Htfl, fehlt der unterste der 4 rothen Basalflecken bei einigen

Stücken ganz, dasselbe ist bei den (beiden) kleineren, rothen

Innenrandsfleckchen der Fall. Bei einem v. Caesar-? tritt

der oberste rotlie Basalflecken auch auf der Oberseite sehr

deutlich auf, etwas schwächer ist er hier bei einem S

.

Oeiieis Verdaiida Stgr, n. sp. Diese neue Art wurde
in einer Anzahl meist ganz reiner Stücke beider Geschlechter,

Ende Juni in den Gel)irgen bei Korla von Hal)erhauer ge-

fangen. Ich erhielt schon vor Jahren 3 Stücke dieser Art,

vom Boro Choro in Tibet stammend, die Herr Grum Grschi-

mailo als seine Oen. Hora sandte. Von letzterer Art, die er

nach zwei S S aus dem Alai beschrieb, besitze ich 4 sichere

Stücke, von -denen 2 3-5 und ein 9 im Alai. ein S in den
Gebirgen bei Oscli gefangen wurden. So sehr auch die meisten

Oeneis-Arten abändern und so ähnlich sich manche Arten sind,

so unten-cheidet sich doch diese Verdanda von allen durch
die verschiedene E'orm der dunklen Mittelhinde der Hinter-

flügel- Unterseite. Grösse 36—43 (meist 40—41) mm, nur
das 9 vom Boro Choro ist 46 mm gross. Die Flügel sind

meist trüb dunkel sclimutziggrau (braungrau) gefärbt, wie bei

Bore, seiton sind sie lichter grau, gelbgrau, noch seltener

bräunlich angeflogen. Nur bei einem S und 3—4 2 9 sind

die Vdfl. überwiegend lichtbraun, ebenso die breite Aussen-
randsbinde der Htfl., bei den 9 9 ist diese braune Färbung
matter, verloschene)- graubräunlich als beim S . Die braune
Färbung des einen Verdanda- S ist ganz ähnlich oder ebenso

wie meist bei Oeneis Norna, sie tritt aber auf den Vdfln.

nicht so scharf abgesetzt bindenartig auf, auch zieht sie sich

breit am Innenrande hin, sogar die Mittelzelle ist schwach
bräunlich angeflogen. Die meisten Oen. Verdanda führen auf
den Vdfln. 2 kleine schwarze, weissgekernte Augenflecken,

auf den Htfln. einen solchen. Selten tritt unter oder über

dem unteren Augenflecken der Vdfl. noch ein (8^) kleines

Fleckchen auf. Zuweilen werden die Augenflecken sehr klein

und verschwinden (fast) ganz. Hei einem S fehlen sie auf
den Vdfln. völlig, während der Augenfleck dei- Htfl. sehr klein

ist; bei einem 9 ist er auch hier verschwunden, während auf
den Vdfln. nur noch der obere Fleck sehi- klein vorhanden
ist. Die Fransen sind bei diesem liclitesten, licht gelb-

grauen 9 ganz licht, fast weisslich, sonst sind die stets
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etwas lichteren E>ansen schwach (selten stärker) dunkel

gescheckt.

Auf der Unterseite sind die Vdll. lichter als auf der

Oberseite, bei den oben bräunlich gefärbten Stücken tritt diese

Färl)ung- unten weit schwächer auf. Die oberseitigen, schwarzen

Augeufl ecken ti-eten unteu etwas kleiner, aber stärker weiss

gekernt auf, zuweilen schlägt der untere Augenfleck gar nicht

durch. Eine schwach verdunkelte Mittelbinde tritt als solche

selten deutlich auf, meist sind nur die sie begrenzenden, dunk-

leren Mittellinien zu erkennen, die auch öfters sehr rudimentär

werden und zuweilen ganz fehlen. Wenn die äussere Quer-

linie deutlich aufiritt, so macht sie meistens in ihrem oberen

Theil (auf Eippe 4) einen langen, spitzen Winkel nach aussen.

Die lichte Unterseite der Htfl. wird vou einer stets scharj

hegrenzten, breiten, dunkleren, mehr oder minder licht durch-

setzten Mittelhinde durchschnitten, die dicht vor dem Vorder-

rande (plötzlich) sehr schmal wird, nicht selten läuft sie in

denselben fast spitzwinklig aus, bei 2—3 Stücken erreicht sie

den Vorderrand gar nicht. Ihre innere Begrenzung macht

im oberen Theil einen auffallenden, (meist) spitzen Winkel,

unter welchem der lichtere Basaltheil einen spitzen Winkel

in die dunkle Binde macht. Die äussere Begrenzung der

dunklen Mittelbinde macht im oberen Theil ziuei scharfe,

kleine Zacken nach aussen, die nur bei wenigen Stücken ab-

gerundet sind ; bei dem lichtesten, kleinen 2 fehlen sie ganz.

Der Basaltheil ist nur an der Begrenzung der Mittelbinde

schmal (bindenartig) licht, soust ist er meist ganz dnnkel

(ähnlich wie bei Gen. Norna). Der lichtere Aussentheil ist

mehr oder minder dunkel gewölkt, nur an der Begrenzung

der Mittelbinde bleibt er ganz licht. Vor dem Aussenrande

tritt die dunkle Bewölkung nicht selten als dunkle Flecklinie

auf. Der oberseitige kleine Augenfleck (wenn vorhanden)

tritt auch unten etwas kleiner und undeutlicher auf.

Der Thorax und der Hinterleib siud oben etwas dunkler;

die lichten P'ühler scheinen ganz ungeringelt zu sein; die

Palpen sind nach aussen und oben licht gestreift, nach unten

dunkel behaart. Oen. Verdanda unterscheidet sich von allen

Arten durch die nach dem Vorderrand sicii auttallend vei--

schmälernde, dunkle Mittelbinde der Unterseite der Htfl., die

auch bei keiner anderen Oeneis einen so auffallend spitzen

AVinkel nach innen macht. Sie dürfte, wie auch Oen. Hora,

am besten l)ei Norna gestellt werden, deren var. Fulla in

manchen Stücken auf der Oberseite grosse Aehnlichkeit mit
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ihr hat. Oeneis Bore und deren var. Taygete haben (fast)

nie auf den Flügeln Augenflecken; nur ganz ausnahmsweise
tritt ein solcher einzeln auf Auch zeigt Bore vor dem Aussen-

rande der Htfl. auf deren Unterseite eine Reihe kleiner, lichter

Fleckpunkte, die bei Verdanda fehlen.

Phiilia Nymphagoga Stgr. n. sp. Diese und die fol-

gende Art wurden von dem eifrigen Sammler Gustav Garlepp

im September vorigen Jahres auf einer über 4000 Meter hohen

Hochebene Boliviens entdeckt. Dieselbe liegt zwischen (der

Hafenstadt) Tacna und La Paz, zwischen der Küsten-Kordillere

und der östlichen Kette der Haupt-Kordillere (mit dem lUi-

mani, lllampu [Sorata] etc.), sie dehnt sich über ein viele

Quadratmeilen grosses Gebiet aus. Dort in der Nähe des

7015 Meter hohen Sajama, des höchsten Vulkans der Erde,

an der östlichen Seite der Küsten-Kordillere gelegen, wurde
diese Art in kleiner Anzahl in beiden Geschlechtern gefangen.

Im Mai und Juni d. J. besuchte Otto Garlepp noch einmal

diese Hochebene (besonders um eine dort vorkommende, seltene

Straussenart zu jagen) und sammelte an denselben Lokalitäten

(wie mir sein Bruder Gustav schreibt) noch eine Anzahl dieser

Phul. Nymphagoga, die alle etwas verschieden von den dort

im September gefundenen Stücken sind. Da auch dit? zweite,

mit ihr zusammen gefundene Phulia-Art, Nymphaea Stgr.

Iris VII, S. 51, einen ziemlichen Unterschied zwischen den
im September und im Mai gefundenen Exemplaren aufweist,

so geht daraus sicher hervor, dass diePhulia-Arten einen Saison-

Dimorphismus zeigen, wie dies bei so vielen anderen (wohl

den meisten oder allen ?) Pieriden der Fall ist, die in mehreren
Generationen auftreten.

Grösse der Ph. Nymphagoga 23—29 mm. die meisten

Stücke sind 25—27 mm gross; das grösste Stück ist ein

(September-) S , das kleinste ein (Mai-) 9, die Stücke beider

Generationen sind durchschnittlich gleich gross. Flügel iveiss,

nur bei einem (Mai-)S licht schwefelgelb, die Vdfl. führen

einen Meinen, schwarzen MittelflecJc, eine schtvarze Vorder-

rands-Halhhinde und 4—5 (getrennte) kurze, nach innen nicht

spitze, schnmrze Aussenrandsflecl-chen. Die Vorderrands-

Halbbinde ist bei den $ S sehr kurz, sie besteht meist aus 2,

seltener aus 3 zusammengeflossenen Flecken, bei einigen,

wenigen S S tritt noch ein verloschener 4. Fleck auf. Bei
den $ $ besteht sie gewöhnlich aus 4 Flecken, von denen
der unterste zuweilen rudimentär wird, selten tritt noch ein

5., bis zum 1. Medianast reichender Fleck auf. Abgesehen
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von der Länge tritt diese Binde bei einigen (Mai-) 9 9

wesentlich breiter als bei anderen auf. Die S S haben (an

der oberen Aussenrandshälfte) 4, die 9 9 5 schwarze, deutlich

weiss getrennte Aussenrandsfleckchen, welche nach innen ge-

rade oder schwach abgerundet sind, nur der oberste, längste

endet meist spitz, mit der Halbbinde und dem dahinter

stehenden Vorderrandsstrich zusammeniliessend. Diese Rand-

flecken sind fast stets deutlich (ziemlich breit) weiss getrennt,

nur bei einzelnen 9 9 sind die unteren durch eine schmale,

schwarze Limballinie schwach verbunden. Die Oberseite der

Htfl. ist bei den S S meist ganz weiss, nur der Basaltheil

ist dunkel bestreut (dies ist auch weit geringer auf den Vdfln.

der Fall), bei den September- 5 S weniger als bei den im Mai
gefangenen. Bei letzteren ist öfters dei' ganze Innenrands-

theil schwärzlich bestreut, und in der Mittelzelle tritt ein

mehr oder minder deutlicher, schw^arzer Längsstrich auf, auch

scheinen die dunkleren Streifzeichnungen der Unterseite hier

stark durch. Bei den September- 9 9 ist der ßasaltheil weniger

schwärzlich angeflogen als bei den SS, doch tritt hier stets

ein verloschener, schwärzlicher Längsstrich in der Mittelzelle

auf. Ferner sind auf der Oberseite der Htfl. der September- 9 9

meist reeht verloschene, schwärzliche Randfleckchen vorhanden

;

bei 2 $ 9 tritt auch, hinter der Flügelmitte, eine Reihe von
4—5 schwärzlichen Fleckchen auf. Die HtJL der Mai-9 9

sind meist viel stärker schwarz gezeichnet mit grossen,

schwarzen Randfleckeu, einer gezackten, schwarzen Querlinie

hinter der Mitte und breit schwärzlich angeflogenen Rippen. Zwei

dieser 2 9 sind fast ebenso wenig gezeichnet wie die Sep-

tember- 9 9 . Bei allen im Mai (undJuni) gefangenen Ph. Nymplia-

goga ist das Schwarz der Oberseite ein tieferes, während es bei

den im September gefangenen matter, braunschwarz ist.

Die in der Färbung recht abändernden Zeichnungen der

Unterseite sind denen der Ph. Nymphaea und Nymphula so

ähnlich, dass ich auf die von diesen Arten im 7. Iris-Band

gegebenen A])bildungen und Beschreibungen verweise. Sie

sind bei den September-Stücken weit lichter (licht braun und

gelb, im Apex der Ydfl. verloschener) als bei den anderen,

wo die Streifen der Htfl. nicht selten dunkelbraun auftreten.

Der Vorderrand der Htfl. ist stets schmal orangefarben (meist

sehr lebhaft) gefärbt, es setzt sich diese Färbung nicht selten

noch am Aussenrande fort.

Die dunklen Fühler sind sehr schwach und schmal licht

geringelt, der etwa wie bei Nymphaea gebildete Fühlerkolben
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ist licht (weisslich) umrandet. Die langen, lichten, etwas

dunkel gemischten Haare der Stirn sind im Basaltheil nach

aussen (oft sehr lebhaft) orangefarben angellogen; dasselbe

ist meist bei dem oberen Tlieil der Palpen der Fall. Phul.

Nymphagoga ist von den etwas giösseren, ähnlichen Arten

Nymphaea und Nymphula (auch von der viel grösseren Nympha)
sofort durch den ganz auifallend viel Meineren, schmäleren

MiUelfleck der Vdfl. zu unterscheiden, abgesehen von anderen

Unterschieden. Die etwa ebenso grosse Ph. Illimani hat gar

keinen Mittelileck, auch keine Vorderrandshalbbinde und sehr

verschieden gefärbte 9 V .

Ich mache hier noch einige weitere Angaben über die

früher von mir 1. c. nach wenigen, älteren Stücken beschriebene

Ph. Nymphaea. Die jetzt erhaltenen, frischen Stücke (wie

auch solche durch Garlepp am Illimani gefundenen) ändern

in derGrösse von 23—32 mm ab. Die Stücke der Mai-Generation

sind meist mehr und stärker schwarz gezeichnet, bei den S 3

treten auf den Htfln. mehr oder minder grosse schwarze Rand-

flecken und vor denselben eine Reihe schwarzer Strichfleckchen

auf. Bei einzelnen ? 9 ziehen sich die schwarzen Rand-

flecken der Htfl. streifenartig bis zur Mittelzelle. Auf den

Vdfln. treten die schwarzen Zeichnungen breiter auf; bei einem

S wird die Submarginal binde hier sehr breit. Die Stücke der

September-(Teneration sind durchschnittlich kleiner und weniger

stark sowie weniger tiefschwarz gezeichnet als die der Mai-

Generation, sie stimmen fast ganz mit den früher beschrie-

benen Exemplaren überein.

Satyriis Giislavi Stgr. n. sp. Diese interessante Art

wurde von Herrn Gustav Garlepp mit der vorigen zusammen
auf derselben über 4ü(J0 Meter erhabenen Hochebene Boliviens

entdeckt, ich benenne sie ihm zu Ehren nach seinem Vor-

namen. Es wurden 17 Exemplare gefangen, von denen 6 S 3

und 3 9 9 ganz rein, die anderen Stücke mehr oder minder

defekt sind. Sat. Gustavi steht keiner mir bekannten Satyrus-

Art nahe; ihre Flügelform ist etwa so wie bei dem etwas

grösseren, nordamerikanischen Satyr. Ridingsii, mit dessen

Zeichnungen sie auch eine gewisse Aehnlichkeit hat, während
sie der bekannten europäischen Satyr. Arethusa (die aber weit

breitere Flügel hat) in der Färbung ziemlich nahe kommt.
Grösse 35—40 mm. Oberseite der Flügel chmkel rauchbraun,

vor den Aussenrändern mit langen, verloschen lichthräun-

lichen oder bräunlichgrauen Fleckstreifen, die auf den Vdfln.

(meist) hmdenartig nahegerückt, zuweilen auch (in der Mitte)
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zusammengeflossen sind. Auf den Vdfln. tritt ein (meist dop-

pelter) schvarzer. ungehernter Apicai-Augeyiflech auf. bei

2 9 9 und einem S bemerkt man noch ein 2. kleines Augen-
fleckclien in dem zwischen Medianast 1 und 2 stehenden,

bräunlichen Längsstreif. Von den vier bräunlichen Fleck-

streifen der Htfl. führen die beiden oberen und der unterste

einen /deinen, ovalen (öfters noch etwas lichter umrandeten

scharf hervortretenden) schn-arzen Fleck. Bei einigen Stücken

fehlt das oberste, schwarze Fleckchen, bei einem Pärchen ist

nur das unterste vorhanden, während ein 9 und ein S, bei

denen die obersten recht rudimentär isind, in allen vier Streifen

diese schwarzen Flecken zeigen. Auf den Vdfln. treten meist

6 bräunliche Fleckstreifen auf, von denen der unterste, der

kürzeste, ein Doppelstreifen ist. Etwa bei 8— 10 Exemplaren
sind diese mehr oder minder breiten Streifen deutlich getrennt,

bei den anderen fliessen die mittleren zusammen, doch meist

so, dass sie noch nach aussen zu erkennen sind: bei einem S

werden sie sehr rudimentär, der unterste ist hier ganz ver-

scliwunden. Die licJitgrau und dunkeigrau gemischten

Fransen sind schwarz gescheckt, am deutlichsten tritt dies

an der oberen Hälfte der Vdfl. hervor. Auf der mehr oder

minder dunklen, schwärzlichgrauen Unterseite der Vdfl. ist

die Mittelzelle stets licht bräunlich oder bräunlichgrau ge-

färbt, zuweilen setzt sich diese Färbung, etwas lichtgrau ge-

mischt, am ganzen Vorderrands- und auch Aussenrandstheil fort,

so dass dann nur der Innenrandstheil noch dunkel bleibt.

Im Aussenthfil befinden sich meist 4 (bei einem 9 5) strich-

artige, kurze, gelbbraune (oder branngelbe) Streifen, in dem
obersten steht der hier grössei'e, weit schäi'fere, schwarze,

noch fein licht umiandete Augenflecken; bei 3 Stücken be-

merkt man noch einen kleineren, schwarzen Fleck im un-

tersten Streifen. Im Apicaltheil ist der Vorderrand und der

Aussenrand (dieser tiefer hinab) aschgrau gefärbt (angeflogen),

vor den Fransen steht eine feine (scharfe) aschgraue Limbal-

linie. Auf der schmutziggrauen, schu-ärzlich gemischten (ge-

wölkten) Unterseite der Htfi. treten die Rippen scharj licht.,

aschgrau hervor; sie erinnert dadurch an die fast gleich ge-

färbte Unterseite des centralasiatischen Sat. Regeli; es tritt

hinter und unter der Mittelzelle meist eine Reihe länglicher,

etwas dunklerer Flecken hervor, die sich aber vom ebenso

gefärbten Basaltheil (fast) gar nicht und nur sehr wenig von

dem dahinter stehenden, meist etwas lichteren (bindenartigen)

Aussentheit hervorheben. In dem letzteren treten die
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oberseitigen, gelhhrcäinlichen Streifen meist nur sehr kurz

und sehr verloschen auf, eigentlich nur als die schmalen,

etwas in die Länge gezogenen Umrcmdungen der kleinen,

ovalen, schwarzen Flecken,'yon denen hier fast stets 3 vor-

handen sind. Vor der aschgrauen Limballinie steht eine Reihe

dunklerer Streifen (eine breite, dunkle Streif-Querlinie).

Die (asch-) grauen Fühler sind auf der Oberseite schwach

dunkel geringelt, ihr breiter, löffelartiger Kolben ist oben, im

Inneren meist dunkel. Die langen Palpen sind lang, liehtgrau

und dunkel gemischt, behaart, an der Innenseite sind sie fast

ganz licht. Die Brnst (meist abgerieben) und die Hüften sind

ähnlich behaart, die lichten Schienen und Tarsen sind dicht

und stark bedornt (wohl um sich am Boden bei den starken

Winden, die oft auf der Hochebene herrschen, fester halten

zu können). Der Rücken und der obere Theil des Hinter-

leibs sind dunkel, wie die Flügel, gefärbt, die Bauchseite ist.

besonders nach hinten zu, licht gelbgrau.

Auf der Hochebene wurden, ausser den beiden vorigen

neuen Arten und die bereits erwähnte Phulia Nymphaea, nur

noch folgende Lepidopteren von den Gebrüdern Garlepp ge-

funden : 4 Pieris Macrodice Stgr., 1 Colias Euxanthe, 9

(meist schlechte) Lycaena Speciosa Stgr., 1 9 einer mir un-

bekannten (neuen) Lycaena, 1 Cosside und 2 Stück eines mir

unbekannten, auf den Vdfln. gelblichen, breit schwärzlich ge-

streiften Geometriden.

Prepoua Oarleppiana Stgr. n. sp. (an. Prep. Xenagoras

Hew. ab. ??). Diese prachtvolle Art wurde in 3 SS, Anfang
d. J. (das eine am 8. Januar), im Songo-Gebiet, das nördlich

von La Paz in der bolivianischen Provinz Yungas liegt, in

einer Höhe von 15— IMUO Meter von den Gebrüdern Garlepp

erbeutet, den zu Ehi-en ich sie benenne. An denselben

Stellen flogen einzeln die ebenso seltenen, wie schönen, Pre-

pona Xenagoras, Buckleyana und Agrias Zenodorus var. Boli-

viensis. Ob diese Prepona Garleppiana eine eigene Art oder

eine sehr auffallende Aberration der Prep. Xenagoras ist,

lässt sich vor der Hand nicht sicher entscheiden. Ich möchte

sie für eine besondere Art halten, da so auffallende Aberra-

tionen äusserst selten bei tropischen Schmetterlingen (die

Arten gewisser Gattungen, wie Heliconius etc. ausgenommen)
vorkommen, namentlich aber nicht gleich in 3 einander

gleichen Stücken. Jedenfalls ist Prep. Garleppiana eine

ebenso gute, von Xenagoras weit auffallender verschiedene

Art, als die bisher stets für eine gute Art gehaltene
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Prep. Demodice God. von Laertes Hl), verschieden ist. Bei
Demodice besteht der einzig'e, haltbare Unterscliied von Laertes

nur darin, dass die breite, schöne, bhiiigrüne (Halb-) Binde der

Ydfl., besonders nach innen und oben, breit dunkelblau um-
geben ist.

Prep. Garleppiana ist von Prep. Xenagoras auch nur
durch die auf der Mitte der Oberseite aller Flügel stehenden,

bindenartigen, blauen Färbung verschieden, aber hier auf allen

Flügeln und viel auifallender als dies bei Demodice und Laertes

der Fall ist. Ich verweise auf Hewitsons gute Abbildung
von Prep. Xenagoras Exotic ButterÜ. III, Taf. 42, Fig. 11

und 12 (Prep, c'c Agr.) und bemerke, dass weder auf der

nur wenig abändernden Unterseite, noch in den grossen, orange-

braunen Randflecken der Oberseite meiner vorliegenden Xena-
goras irgend ein konstanter Unterschied von meinen 3 Gar-
leppiana zu finden ist. Derselbe findet sich lediglich in den
breiten, sich nur bei gewisser Beleuchtung scharf hervor-

hebenden, schönen, dunkelblauen MüMhinchn. Diese sind

bei Garleppiana auf den Htfln. glänzend hlaufjrtln (grünblau,

ganz ähnlich wie bei den meisten Prepona-Arten), nur im
oberen Theil lässt sich nach innen ganz geringe, dunkelblaue

Färbung erkennen. Auf den Vdßn. wird der äussere Theil

der breiten, dunkelblauen Mittelbinde, auch nach innen scharf

abfjeseti't, blaugrün. Diese vom 3. Medianast (Kippe 4) bis

zum Innenrand verlaufende, blaugrüue Binde ist bei 2 S S
von oben bis unten fast gleich breit (etwa 4 mm breit),

während sie bei dem 3. 3 sich nach oben verjüngt und
zwischen Medianast 2 und 8 nur verloschen auftritt. Sonst

hat die schöne, dunkelblaue Färbung auf den Vdttn. genau
dieselbe Verbreitung bis zum dunklen, braunschwarzen Basal-

theil und dem schmalen, dunklen, hier bei beiden Arten linien-

artig orangebraun gezeichneten Vorderrand hin. Diese feine,

orangebraune Vorderrandslinie, die bei den mir vorliegenden

Prep. Xenagoras stets sehr deutlich auftritt, ist von Hewitson
sowohl auf seiner Abbildung, wie in seiner kurzen Beschreibung

ganz übersehen. Das kleinste Pr. Garleppiana- S misst 88,

das grösste 94 mm, während mein kleinstes Prep. Xenagoras-

S

85, mein grösstes S 92 mm Flügelspannung hat (das Xena-
goras- 9 ist noch uubekannt).

Prepona Laertides Stgr. n. sp. Es liegen mir 8 von
den Gebrüdern Garlepp am Songo (in Bolivien) gefangene 3 S
dieser Art vor, welche auf der Oberseite der weit verbreiteten,

auch mit ihr am 8ongo zusammen gefangenen Pr, Laertes Hb..
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sehr ähnlich sind, während sie auf der Unterseite so an die

von mir in meinem Werk, Exotische Tagfalter S. 161, Taf. 56,

nach einem V beschriebene Prep. Miranda aus Süd-Brasilien

erinnert, dass ich die zuerst erhaltenen 2 S S für eine kleinere

bolivianische Form davon zu halten geneigt war. Von meiner

Pr. Miranda habe ich später noch eine kleine Anzahl von

Stücken beider Geschlechter aus dem Staat 8^5 Catharina

und aus Rio Grande do Sul erhalten, die in der Hauptsache
mit meiner kurzen Besclireibung und der guten Abbildung,

auf die ich hier verweise, übereinstimmen. Die Duftschuppen-
haare (Haarbüschel) der Ht/i. des S sind nicht gelb, wie ich

vermuthete, sondern dunkel, schwärzlichgrau, was übrigens bei

derselben Prepona-Art nicht immer konstant ist. So sind sie

bei 7 der vorliegenden Pr. Laertides licht, schmutzig graugelb

(bei Laertes sind sie weit lichter und reiner gelb, bei den
Songo-SS fast orangegelb), während sie bei einem S fast

so dunkel wie bei Miranda auftreten. Grösse 75—85 mm
(etwa wie mittelgrosse Laertes, während Miranda mit
86— 105 mm Flügelspannung grösser sind). Die Oberseite

der Flügel ist schivarz (braunschwarz) mit breiten^ glänzend
grünblauen Mitielbinden^ von denen die der Vdfi. bei 6 SS
vom Innenrand bis zum 3. Medianast geht, bei einem S stehen

noch darüber 3 deutliche, bei einem anderen S 2—3 sehr

verloschene, blaue Fleckstreifen. Die Unterseite der Pr. Laer-

tides ist der von Prep. Laertes sehr ähnlich gezeichnet^ auch

zum Theil ähnlich gefärbt, der Basaltheil ist aber nicht

gleichmässig licht graugelb, sondei-n auf den Ht/ln. ist die

Basalhäljte meist schmutzigweiss mit stärker verdunheltem
Innenrandstheil und mehr oder minder verdunkelter (zwischen

den hier weit stärker gezackten beiden Querlinien stehender)

Binde. Auf den Vdfln. ist der hintere Theil der Mittelzelle

stets lichter, meist weisslich, bei 2 Laertides- S S ist dies nur
gering der Fall, bei allen aber steht hinter der ersten

schivarzeii Querlinie eine Reihe (5— 6) auffallend lichte'^xr,

meist weisslicher Flecken, die vom Vorderrand bis zum ersten

Medianast hinabgehen. Bei allen meinen Laertides steht un-

mittelbar (ganz dicht) vor der segmentförmig gebogenen, das

Ende der Mittelzelle der Vdfl. begrenzenden, schwarzen
Querlinie eine zweite, ebenso starke, schtvarze Querlinie, die

bei 6 SS im unteren Theil einen (lang ausgezogenen) stumpfen
AVinkel macht. Wenn bei Laertes, was selten der Fall ist,

vor der hier fast gleichen, schwarzen Endlinie eine zweite

steht, so ist diese viel weiter davon entfernt, weit schmäler
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und ganz anders gebogen. Ein anderer, aber nicht konstanter

Unterschied auf der Oberseite der Vdti. ist der, dass die blaue

Mittelbinde bei Laertes selten nach, oben am Medianast 3

endet. Meist stehen über derselben noch 1—3 blaue Flecken,

die zuweilen eine directe Fortsetzung der Binde bis (fast)

zum Vorderrand bilden. Gewöhnlich fehlt aber das Blau ober-

halb des 3. Medianastes, sehr oft tritt nur der oberste blaue

Flecken, der stets der grösste (längste) ist, allein sehr deutlich

auf. Bei den 2 Pr. Laertides, die noch oberhalb 3 blaue

Flecken zeigen, ist der oberste der kleinste, bei dem einen

S verlischt er fast ganz.

Von der grösseren Prep. Miranda unterscheidet sich

Laertides weit mehr; auf der Oberseite hat Miranda schmälere,

gleich breite blaue Mittelbinden. Auf der Unterseite ist der

Aussentheil der Elügel weit dunklei- getarbt. anch sind die

beiden Augenflecken der Htfl. bei ]Miranda Ijedeutend grösser,

nach innen durch eine breite, dunkle Querlinie begrenzt. Bei

einzelnen Miranda treten hinter der ersten schwarzen (^uer-

linie der Vdfl. nicht nur 2 weisse Flecken unter dem ^'order-

rande auf, sondern auch noch eine ähnliche weissliche Fleck-

reihe wie bei Laertides.

Ich besitze ein reines S von Oasa Branca, in dei- süd-

brasilianischen Provinz Sao Paulo gelegen, das auf der Unter-

seite fast genau mit einzelnen Laertides übereinstimmt, und

das ich deshalb, wenn auch etwas fraglich, dazu ziehe. Auf
der Oberseite der Vdfl. setzt sich die blaue Binde nach oben

in 3, nur durch die schwarzen Eippen getrennte, blaue

Flecken fort, von denen der oberste ein wenig grijsser als

der unterste sein mag. Bei allen meinen Laertes mit 3 oberen

blauen Flecken ist der oberste sehr auffallend grösser, meist

doppelt bis dreimal so lang wie der unterste.

Creiiis Maflae Stgr. n. sp. Diese neue Art steht der

Crenis Rosa Hew^ am nächsten, ich halte sie aber für eine

davon sicher verschiedene Art. Cren. Rosa wurde von

Hewitsou im Entom. Monthly Magazine 1877, S. 82 nach einem

9 .von der Delagoa Bay beschrieben : weitere Citate sind

:

Trimen South Afr. Butterfl. I, 8. 255 ; Monteiro Delagoa Bay
Titleplate, Fig. 10. Als Synonym ist zu dieser Art die aus

dem inneren Africa beschriebene Pechueli Dewitz zu ziehen,

welche dieser Autor in den Nov. Act. Lep.-Carol.-D. Akad. 1879,

S. 195 beschreibt und auf Taf. 27, Fig. 1 das S, 1887. Taf. 17,

Fig. 2 das 9 abbildet. Ich liess in meinen EJxotischen Tag-

faltern Taf. 40 ein S abbilden, das ich S. 107 kurz besprochen
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habe. Nach Trimen (Butler) wurde Cren. Rosa auch am
Victoria Nyanza gefunden ; sie scheint also im ganzen centralen

Theil Africas (mit Ausnahme der Küstengebiete) verbreitet zu
sein; nur ein 9, nach welchem Hewitson beschrieb, wurde
im südöstlichen Africa, an der Delagoa Bay, von dem ver-

storbenen Sammler Monteiro gefangen. Aurivillius schreibt mir,

dass Karsch versucht habe, Cren. Pechueli als eine besondere

Lokalform von Rosa zu trennen, er könne aber nur individuelle

Unterschiede auffinden und müsse daher die erstere als

Synonym zur letzteren ziehen.

Ich erhielt in diesem Jahre als einzige Schmetterlings-

art von der kleinen, südlich von Sansibar gelegenen Insel Mafia

diese neue Crenis Mafiae in beiden Geschlechtern in 20—3i3

Stücken, die 9 9 sind meist ganz rein, während die weniger

vertretenen S S theilweise geflogen sind. Grösse 46—50 mm,
also eben so gross wie Cr. Rosa, auf deren Abbildungen und
Beschreibungen ich hier verweise. Oberseite der Flügel Uait-

violett, beim Männchen mit 2 (dicht neben einander stehenden)

schwarzen Aiissenrandslinien und (besonders im Aussentheil)

fein schwarzen Rippen, auf den Vdfln. mit 3 unter einander

stehenden, kleinen, schwarzen Fleckchen im Apicaltheil, vor

denen zwei schivarze Längswische stehen ; auf den Htün. mit

5 (bis 6) schwarzen FimJäflecken. Letztere sind auch bei

den 9 9 auf der meist stark verdunkelten Oberseile der Htfl. vor-

handen ; bei ihnen ist auf den Vdßn. ein breiter Apical-

Aussenrandstheil, sowie der Vorderrand schwarz. Im schwarzen
Apicaltheil steht bald hinter der Mittelzelle eine aus 4 getrennten

Längs/lecJcen gebildete, blauviolette Qaerbinde, zwischen dieser

und dem Apex stehen 3 kleinere, schmale Längs/leckchen und
vor dem oberen Theil des Aussenrandes bemerkt man .2 bis 4
kurze, schmale, violette Striche, üfiterseite aller Flügel orafige-

farben mit 2 schwarzen, durch lichtblaue Färbung getrennten
Aussenrandslinien ; auf den Htfi)i. steht im Aussenthed eine

Querreihe von 7' deutlich gelrennten, rundlichen, schwarzen,
lichtblau (silberblau) umrandeten Fleckchen; in der Mitte und
hinter der Basis befindet sich je eine stark gebrochene,

schwarze, nur gering lichtblau umrandete Querlinie. Auf den

W/?u. steht dicht vor A^,m Ende ^e^Vorderrundes ic/i^er demselben
eine Reihe von 3—o (meist 5) schwarzen, lichtblau umrandeten
Punktflecken, von denen der 4. von oben öfters (bei den 9 9
meist) aufftillend grösser und, wie der kleine, darunter befind-

liche, nur nach aussen schwach bläulich umgeben ist. Bei

den 9 9 stehen hinter der Mittelzelle stets zwei mehr oder
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minder grosse, schwarze Fleclcen. hinter diesen stellt meist

noch ein 3. (grösserer) schwarzer Flecken zwischen den Mediaii-

ästen 2 nnd 3 (Rippen 3 und 4).

Die schwarzen Fühler sind auf der Unterseite etwas
orangefarben angeflogen, bei den S S öfters ganz orangefarben.

Die langen, vveisslichen, an den Spitzen etwas verdunkelten
Palpen und die weisslichen Beine sind wie bei Cren. Rosa ge-

bildet ; der grauviolett behaarte Rücken und die ebenso gefärbte

Oberseite des Hinterleibes mit weisslichem Bauchtheil sind den
entsprechenden Theilen von Cr. Rosa ganz ähnlich, Die kon-
stanten Unterschiede zwischen beiden Arten bestehen in Fol-

gendem. Die Oberseite ist bei Mafiae lebhafter blauviolett

(fast violettblau, stärker blau) gefärbt. Auf den Vdfln. tritt

vor dem Aussenrande nie eine Reihe schwarzer Fleckchen bis

zum Innenrande (wie bei Rosa) auf, sondern stets nur 3—

5

Fleckchen unter dem Vorderrand, was besonders auf der Unter-
seite hervortritt. Hier stehen bei den Mafiae- 9 2 stets 2—

3

schwarze Flecken hinter der Mittelzelle, von denen beim Ro.sa-9

nicht die leiseste Spur vorhanden ist. Auf der Oberseite der

Vdfl. treten beim Mafiae- S hinter den 3 Vorderrandsflecken

2 wischartige Längsstreifen auf den Rippen (5 und 6) auf, alle

Rippen sind stärker und weiter nach innen schwarz gefärbt.

Die 9 9 sind hier weit mehr verdunkelt, so dass weder die

beiden Aussenrandslinien noch die davorstehenden (3) schwarzen
Flecken deutlicher zu erkennen sind. Desto schärfer tritt die

aus getrennten, lichten Flecken bestehende Schrägbinde im
Aussentheil bei Mafiae hervor. Sehr verschieden ist die Unter-
seite der Htfl., wo die ähnlichen (3) schwarzen Querzeich-

nungen nicht in blassgrünen Binden stehen, sondern nur
schwächer lichtblau umrandet sind. In der mittleren schwarzen
Strich-Querlinie ist der hinter der Zelle stehende schwarze
Strich nur schwach gebogen; bei Cr. Rosa ist er (meist) stark

gezackt.

Dass diese Cr. Mafiae sich aus Cr. Rosa entwickelt hat,

bezweifle ich nicht, aber sie hat sich auf der Insel Mafia als

eine von ihr jetzt verschiedene Art herausgebildet. Sehr auf-

fallend ist es, dass Cren. Rosa oder eine ihr ähnliehe Art,

mit Ausnahme dieser Cr. Mafiae, bisher, soweit mir bekannt,

in Deutsch-Ost-Afrika bis tief zum Seen-Gebiet hinein, nicht

gefunden wurde.
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